
Besprechungen

un der 1nweIls aut weıtere Literatur hıltreich. weniıger tinden als prophetisches FErahnen von

Abgesehen davon sınd die einzelnen Lebensbilder Dımensıionen, dıe mıiıt Begriffen kaum begriffen
w1e spannende Reportagen lesen. Dıie Sprache werden können, ;ohl ber durch Bılder erhellt:
1St anschaulıich, pragnant, eindringlıch. Es sınd nıcht miıt eıner reıin Intellektuellen, sondern VOTr

kraftvolle Porträts, ın denen die Motivatıon der allem MmMiıt eıner visuellen Intelligenz wenn dıe
Personen nıcht 1U iın außergewöhnlichen Sıtua- dem Vertasser wichtige Gestalt des „Vısıonars“
tıonen, sondern auch ın ihrem Alltag deutlich umschrieben werden da: (24)
ZULagC trıtt un! die Lebenskraft des Glaubens Vor eınem solchen Hıntergrund erscheıint das
sıchtbar wırd Dorn Wuüuten der Inquıisıtion die angeblich mıt

dem Teutel paktierenden Hexen (90{f.) als realer
Teufelspakt und als teutlıscher Zerstörungsakt,

NIGG, Walter: Der Teufel und seine Knechte.Ol- während sıch der Kampf der Heılıgen das
ten Walter 1983 240 Lw. 34 ,—. Wüten surrealer Dämonen 138{f.) be1 näherem

Wer „die Teutfelsvorstellung 11UT och VO Zusehen als Glaubensakt erweıst; das Gespür der
Hörensagen, nıcht ber A4dUu>s eigener Erfahrung“ „Seher“ un! der Spürsınn der Inquisıtoren befin-
(9) kennt, wırd ;ohl der Überzeugung seın MUS- den sıch 1ın derselben gefährlichen Nähe WI1e€e lau-

bensakt un:! Teufelspakt: 1eSs 1Sst ;ohl die eigent-SCH, „eıne solche Frage sel dem heutigen Denken
nıcht mehr zumutbar“ 17) Das 7zweıtellos selte- liche Crux der Teutelsdiskussion.

Wahrnehmungsorgan für dıe surreale Realıtät „Der Teutel un: seine Knechte“ 111 eın Dıs-
(24) des Dämonischen un Satanıschen 1St auf kussionsbeitrag eıner vor Jahren oder Jahrhun-
tatale Weıse miıt Formulierungsproblemen und derten aktuellen Frage se1ın, sondern 11UT „eın
Deutungskontliıkten belastet. Gleichgültig, ob Wortlein“ „eın Wörtlein ann ıh fallen“, den
1114l den Teutel elımınıert 47 der ob INa  - „alle Teutel: dieser Überzeugung 1st der Autor miıt
Argumente der Kırchenlehre ber Satan rekapıtu- Luther 1151t3. och dieses „Wörtlein“ spricht
hert“ (18) ımmer kapıtulıert InNan VOT der Frage nıcht selbst, sondern ßt jenen sprechen, der
nach dem Woher des Bösen (26) in seınen Augen der einzıge ISt, der wortgewaltig

In der Erzähldramaturgie des alttestamentli- un! bıldmächtig ber die polymorphe Gestalt des
Bösen reden imstande 1St der Dichter. Manchen Hıobbuchs 1sSt der Satan eıne „Funktion

Gottes“ (43) un! „kein eigenständıger Wıderpart wiırd durchs Pandämonium der Weltliteratur
(S5014 (38) Im Neuen Testament stellt Jesus 186{f.) geführt, nıcht VO eiınem Philologen,

der dämonischen Zerstörung der Schöpfung seıne sondern VO einem Mystagogen, enn handelt
schöpferische Zerstörung des Dämonischen entL- sıch 1er Ja „keine wıssenschaftliıche Abhand-

(50{ff.) un wiırd ZU Widersacher des lung“ (20), sondern: S geht CU N! salıs
eıne surrealıstische Sıcht“ (24)Wiıdersachers (74) Exegetisches L/’art DOUTF L’art

wırd der Leser 1in diesen bıblischen Ausführung Kambık SJ

Geschichte

SEGESSER, Philıpp Anton VONHNGS Briefwechsel. Bıographie des Katholiken Phılıpp Anton VOIN

Hrsg. Vıctor C’ONZEMIUS. PE degesser (1817-—-1888), der als eıiner der großen
Zürich: Benzıger 1983 547 96,— Konservatıven der Eıdgenossenschaft neben Ja-

Dıie Personenforschung 1St geeignet, die |)ar- cob Burckhardt gestellt wurde, begründete den
stellung des Katholiziısmus 1mM Jh. dıtferen- Wunsch eınes Kuratoriums, die schon länger
zieren und VO: nachwirkenden Kulturkampftklı- vorgesehene Herausgabe des Brietwechsels diıeses
schees lösen. Conzemiuus, der Luxemburger höchst eingewillıgen Mannes übernehmen.
Kirchenhistoriker, hat sıch, selit seın Domuizıl Der Band reicht bıs degessers Wahl 1n den
Luzern ISt, Intens1ıv uch mıt der schweizerischen Nationalrat ach der Nıederlage des Sonderbunds
Geschichte beschäftigt. Seine 19/7/ erschienene der katholischen antone. Wıiırd auch das polıtı-
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sche Portrat dıeses Mannes und seıne kırchliche keine ausreichende Gegenkraft darstellen könn-
Posıtion seıne kritische Schriftft über dıe Untehl- ten (214£.) Nachdem ber dıe Entscheidung Be=-
barkeitsdefinition des Vatiıkanum sollte 1n Rom tallen W alr (1im Oktober 1844 wurde die Berufung
indızıert werden erst iın den folgenden Jahrzehn- beschlossen), verhielt sıch degesser solidarısch:
ten deutlicher, zeıgt doch der bereits vorliegen- „dafß WIr miıt Ehren nıcht zurückgehen können“
de Briefband, mıiıt Unterstützung des antons Seiıne Hoffnung freilich, werde „dıe
Luzern un! des „Schweizerischen National- konservative Parteı uch 1n den protestantischen
fonds“ musterhaftt ediert un: VO der kundıgen Kantonen erstarken“ (3539); sah durch dıe OLD br
Schweıizer Hıstorikerin Heıdı Bossard-Borner zeıtıge Entscheidung“ gefährdet.
bearbeıtet, 1n der Frage der Jesuitenberufung ach degesser War 1mM Krıeg (November als
Luzern die bemerkenswerte Gesinnung deges- Bürochef des Generalstabs auf seıten des Sonder-
SCI5. bundes beteiligt un: verlor ach der Nıederlage

Er bekämpfte die Berufung nıcht 11UT AUS taktı- se1ın Amt als Luzerner Ratschreiber. eın Urteil
schen Gründen, weıl S1e Wasser auf die Mühlen ber die eiıdgenössıschen Besetzer Luzerns 1st
der VO ıhm eidenschatftliıch bekämpften „Radı- getränkt VO  - der Empörung des Konservatıven,
kalen  < lenken würde, sondern weıl überzeugt welcher VO der Demokratie eiıne CC Art VO

Wal, dafß die Prinzıpien des Ordens, „des scharf Absolutismus befürchtete. Es 1st hoften, dafß
ausgebildeten politischen Elementes 1n der katho- dıe Fortsetzung der Publikation des Briefwech-
ischen Kırche“, die „Harmonıie“ der Krätte 1mM Köhlersels zügıg vorangeht.
Luzernervolk storen würde, da dıe Konservatıven

Philosophie
SCHAEFFLER, Rıchard: Religionsphilosophie. Freıi- Theorie och eine Darstellung verschiedenart1ig-
burg: Alber 1983 275 Lw 59,— Ster (und ann doch notwendig unvollständıger)

Wenn alle 18 Bände des „Handbuchs Philoso- relıg1öser Rıtuale der Lehren. Sıe beschränkt
phıe gekonnt und interessant austallen w1e das sıch darüber hınaus autf den (mittel-J)europäischen
Werk Schaetflers, ann kann I11all den Herausge- Raum. Was 1st annn aber, be1 all den YEeNANNTLEN
ern (Elisabeth Stroker und Wolfgang Wieland) Eınschränkungen, Schaefflers Religionsphiloso-
IL: gratulieren. Rıchard Schaeffler, der 1m Vor- phıe? FEıne sprachlıch und denkerisch meiısterliche
WOTrT zugesteht, keıin protessioneller Religions- Leıistung, die 19853  . als eın Philosophieren ber das
phılosoph se1ın, ;ohl aber kompetent ISt auf- bezeichnen könnte, W 4s Phiılosophen ihrerseıts
grund religionsphilosophischer Arbeiten und ber Relıgion (und Gott) gedacht haben Dieses
Veröffentlichungen, aflßt keine talschen Erwar- Unternehmen geht Schaetfler typologısch d} das
tungen aufkommen; schreibt schon 1mM Vor- heißt, zıeht jeweıls einen bestimmten TIypus
WOTrt Das vorliegende Buch ıst weder eıne elı- VO Relıgionsphilosophıe VO' Altertum (  $  WOo 1€es
g1onsphilosophıe noch beschreibt die vielen möglıch 1St) bıs in die neueste Zeıt durch, da{ß
Relıgionsphilosophien, die 1M Lauf der Geschich- Zusammenhänge sıchtbar werden, dıe eiıne 1U

vorgelegt worden sınd Es versucht, ın chronologische Beschreibung VO  S Religionsphi-
Konzentration auf dıe Aufgabenstellung Frage- losophıen nıe hätte sıchtbar machen können.

Der VO Schaeffler kurz beschriebenestellungen, LOsungsansatze und Methoden
beschreiben un! einen Überblick ber dıe Iypus VO  S Religionsphilosophie 1St dıe Betrach-
Vielfalt der Möglichkeiten vermuitteln, wI1e un der Relıgion als die eines „vorrationalen
Religionsphilosophie verstanden und betrieben Bewulßstseins“, W 4S natürlich direkt 1n dıe atheıst1-
werden konnte un! heute noch ann  « (16) sche Religionskritik führt. In ÜAhnlicher Gefahr 1st

Schaefflers Religionsphilosophıe 1st dement- der Versuch, die Grundgedanken VO  — Relıgion
eintach 1n Philosophie verwandeln (vgl 42—46sprechend weder dıe Darstellung eıner eigenen
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